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Betaanrmachuug
Verarbeitung von Kartoffeln auf Branntwein.

Vom 22. März 1917.
f Grund der Bekanntmachungüber Kriegsmaßnahmen
henmg der Bolksernährung vom 22. Mai 1918
besetzbl. , E . 401) wird verordnet:

Kartoffeln dürfen im Betriebsjahr 1916/17 auf
, nur verarbeitet werden, soweit sie sich zur mensch-
jrung nicht eignen und nicht in einer in unmittel-

he desindlichen Trocknungsanlage oder Stärkefabrik
tet werden können.
Brcnnereibesitzeroder dereji Stellvertreter in der

; des Brennereibetriebs haben dem Kommunaloerband

izüglich nach Inkrafttreten dieser Verordnung,
sie in ihrem Betriebe Kartoffeln verarbeiten

rben; , ■ ;
Schlüsse einer jeden Woche, wieviel Zentner Kar-

em in der adgelaufenen Woche eingemaischt worden
k : s

erzü glich nach Einstellung des Einmal!che ns von
Kartoffeln, wann zum letztenmal Kartoffeln einge-

ischt worden sind.
Erweist sich der Besitzer oder Leiter eines Brennerei¬
in der Befolgung der Vorschriften im § 1

tldijig, so hat die untere Verwaltungsbehörde
mmereibetrieb zu schließen. Die Entscheidung ist end-

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann
kmen von den Vorschriften dieser Verordnung zu-

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Drld-
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen

der Vorschrift im § 1 Abs. 1 zuwider Kartoffeln
Branntwein verarbeitet;

_ /r die im § 1 Abs. 2 vorgeschriebenen Anzeigen
L1 » MWcht rechtzeitig erstattet oder wissentlich unrichtige oder

_ n, ^ vollständige Angaben macht.
^ven der Strafe kann auf Einziehung des vecbots-

mgestellten Branntweins erkannt werden, ohne Unter-
°b er dem Täter gehört oder nicht,
b. Diese Verordnung tritt mit dem 24. März 191? inicht.

ifter

Bekanntmachung über Verarbeitung von Kartoffeln
®nnto>ein in Kleinbrennereien vom 26. Oktober 1916
^esetzbl. S . 1198) wird ausgehoben.
a>in, den 22. März 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

^ den Bericht vom 16. Februar d.Is . — Ha 688 —,
!B" Versicherung der zu landwirtschaftlichenArbeiten
Wgenen Schuljugend gegen Unfall sowie deren Führer
dastpflicht.
“5 der Spruchübung des Reichsversicherungsamts

, M selbst Kinder in noch nicht schulpflichtigem Alter
»: ^ Mchen Unfallversicherung, wenn es sich um eine

?uf die Förderung des Betriebs gerichtete, wenn
?tügtgc Tätigkeit und nicht um eine lediglich spiel-
Mftigung handelt (Handbuch der Unralloersiche-

7- 1 E . 52 ff., Bd . II S . 15). Diese Voraussetzunghier in R ->N<> ItpfiMihpn ttnkreiiitvertilauna unbe-Wer in Rede stehenden Unkrautoertilgung unbe
NEgeben. Einer allgemeinen weiteren Versicherung
demnach nicht bedürfen.

A) 6. den 17. März 1917.
der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten.
309. 1 U III B pp.

visier
Nr.

Betr . : Hotzadfuhr.
“ei dem stellv. Generalkommando bisher gemäß

"S v°m 21. 2. 17. — Ia . VII. Tgb.-Nr. 3115 —
’ncn Meldungen haben jss nicht ermöglicht, ein
cs. und einheitliches Bild der Verhältnisse in der

iur Korpsbereich zu geben. Bei den künftig
Meldungen ist daher folgendes z« beachten.

* Meldungen sind nach untenstehendem Muster ein

Tonnerstag , den 29 . März 1917.

Verzeichnis
der in der Nutzholzabfuhr in der Zeit vom . . . . . .
bis . im Kreise . tätigen Gespanne.

1.

Anzahl der in
derNutzhvlzäb-

fuhr längen
landwirschaitl.

Gespanne.

Anzahl der
damit geleiste-
ten Gespann--

lagewerke.

Gesämizahl Rest- er über- j
der in der ; Haupt vorhan- Be-
Nutzholzab- denen Ge- « n.

fuhr «berhanptj span ne, die zu !kungen.
rätigen Ge- ^ anderen

spanne einschl. Zwecken tätig
Sp . 1. find.

2. Verschiedene Kreise haben den zahlenmäßigen An¬
gaben bezw. Fehlanzeigen Erläuterungen beigefügt, beson¬
ders dann, wenn die Zahlen auf außergewöhnliche Ver¬
hältnisse schließen lassen mußten. Solche Erläuterungen sind
für die Beurteilung sehr wesentlich und erforderlich, müssen
jedoch, um Rückfragen vorzubeugen, so gehalten sein, daß
sie ein klares Bild ergeben. ,

3. Die Meldungen müssen mrdedintzt pünftlich zum 1.
und 15. jeden Monats hier entgehen, damit das stellv. Ge¬
neralkommando zu dem ihm gestellten Termin dem Kriegs¬
amt rechtzeitig berichten kann.

Frankfurt a. M ., den 17. März }917.

Abt. VII. Tgb .-Nr . 3809.

Ltello . Generalkommando.
18 . Armeekorps.

Abdruck vorstehender Verfügung wird den Herren Bür»

?ermristern des Kreises unter Bezugnahme auf meine Ver-Igung vom 13. März 1917, I -°Nr . L. 594 — Kreisbkatt
Nr . 63 — zur Kenntnis und zukünftigen Beachtung mit¬
geteilt.

Limburg, den 27. März 1917.
L. 595. Der Landrat.

Betrifft : Zukaffung vm  Atzetylenschweihaipparaten.
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für die

Untersuchungs- und Prüfungkstelle des deutschen Azetylen-
vereins werden die Größen 0, I und II der Azetylenschweiß-
apparate „Automat " der Firma Messer L Co., G- m. b. H.
in Frankfurt a. M., die durch meinen Erlaß vom 13. Februar
1915 (H. M. Bl . S . 62) nach 8 12 der Azetylenoerordnung
unter der Typenbezeichnung „J 10" zum dauernden Betriebe
in Arbeitsräumen zugeiassen worden sind, nunmehr auch na h
8 14 a. a . O . unter der Typenbezeichnung„A 5" zur vor¬
übergehenden Benutzung rn Arbeitsräumen widerruflich unter
den a. a. O . festgelegten Voraussetzungen und Bedingungen
für das Königreich Preußen zugelassen.

Die Fabrikschilder der bezeichneten Apparatgrößen müssen
entsprechend meinen Erlassen vom 13. Februar 1915 aus den
Zinntropfen oder Nieten, mit denen sie befestigt sind, den
Stempel des Dampfkesselübenoachungsvereinsin Frankfurt
a. M. tragen und im übrigen, bis auf die Typennummer
„A 5" anstelle von „J 10", die dort angeführten Angaden
enthalten.

Mit den Apparaten muß die unter Nr . 12 vom Deut¬
schen Azetylenverein geprüfte Wasservorlage verbunden sein.

Berlin W 9, den 26. Februar 1917.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I .-Nr . III 1260.

Wird den Ortspvlizeibehdrden des Kreises zur Kennt¬
nisnahme mitgeteilt.

Limburg, den 26. März 1917.
Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister de» Kreise».
In den nächsten Tagen wird Ihnen zur Aufnahme der

im laufenden Jahre vorkommenden Hochwasser und lleder-
schwemmungsschäden eine mit entsprechendem Vordrucke und
mit dem Portoablösungsstempel des statistischen Landesamts
versehene Toppelpostkarte zugehen. Für jede Ueberschwrm-
mung ist eine besonder« Karte auszufüllen; gegebenenfalls
würden noch erforderlich werdende Karten bei mir anzufordern
sein.

Die ausgefüllten Karten sind bestimmt bis zum 5. Fa-
nnar 1918 wieder an mich zurückzusenden. Sollten Hoch¬
wasser- und lleberschwemmunasschäden nicht Vorkommen, dann
ist zum gleichen Zeitpunkte Khlanzeisge zu erstatten.

Limburg, den 27. März 1917.
Der Lanbrat.

Das stellv. Generalkommando des 18. A.-K. in Frank¬
furt a. M . macht auf die Notwendigkeit aufmerksam, daß
Sonn - und Feiertage zur Entladung und Beladung von Eisen
bahnwagen benutzt werden.

Die Herren Bürgermeistjer wollen daraus hinwirken, daß
hiervon weitgehendst Gebrauch gemacht wird.

Limburg, den 27. März 1917.
L. Der Landrat.

Fervsprech-Anschluß Nr 82. 80 . Jahrg.

Ausführungsbesrinimmlsgen
Zu der Bekanntmachung Nr . Ai. c.  500/2 . 17. K. R. A»

des stellvertretenden Generalkommandos des 19. Armeekor^
betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung
von fertigen, gebrauchten und ungeorauchten Gegenständen
aus Aluminium, vom 1. März 1917 (veröffentlicht im amtl.
Kreisblatt Nr . 51 vom 1. März 1917).

1. Die von der Beaknntmachung betroffenen Gegen¬
stände sind seitens des Besitzers bis spätestens zum 14. April
1917 bei den Ortspoktzeidehörd«« auf hem vorgeschriebenen
Meldeschein, welcher daselbst kostenlos erhältlich ist, anzu¬
melden

2. Nach erfolgter Anmeldung geht jednn Än^ lne» Be¬
sitzer eine Anordnung , betreffend Uebertragung des Eigen¬
tums an den beschlagnahmten Gegenständen auf den Reil̂ -
militärfiskus zu. Das Eigentum an den betroffenen Ge¬
genständen geht auf den Reichsmilitärfiskus über, sobald
die Anordnung dem Besitzer zugeht. In dieser Anordnung
wird genaue Zeit , sowie der Ort bestimmt werden, wann nnd
wo die enteigneten Gegenstände abzuliefern sind. ^Die Ge¬
meinden sind auf Erfordern verpflichtet, Räume ' zur Ver¬
fügung zu stellen, welche eine sichere Lagerung der cchgeliefer-
ten Mengen gewährleisten.

3. Der Ablieferer hat bei der Ablieferung die genaue
Adresse des Eigentümers der abgelieferten Gegenstände anzu-
geden. Bei der Ablieferung erhält der Ablieferer einen An¬
erkenntnisschein, auf Grund dessen ihm eine Entschädigung nach
den in 8 9 der Bekanntmachung festgesetzten Einheitspreisen
ausgezahlt wird.

4. Wer die übereigneten Gegenstände nicht innerhalb!
der sin der Enteignungsanordnung vorgeschriebenen Zeit ab-
liefert, macht sich strafbar . .Außerdem erfolgt die zwangs¬
weise Abholung der ablieserungspflichtigen Gegenstände als
Dollstreckungsmatzregelauf Kosten des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Ausbau besteht auch
für die zwangsweise abzuholenden Gegenstände.

Limburg,, den 29. März 1917.
Der Kreisausfchutz de» Kreises Limburg.

; An We Herren Bürgermeister des Kreises
außer Limburg.

Dir vorstehenden Ausführungsbeftimmungen sowie dis •
Bekanntmachung selbst, wollen Sie sofort in ortsüblicher,
oder auf eine Ihnen sonst geeignet erscheinende Weise be¬
kannt machen lassen, und die Meldescheine, welche Ihnen mit
nächster Post ohne Anschreiben zugehen werden, an die Melde-
pflichtigen>auf Verlangen abgeben. Ich weise noch besonders
darauf hin, daß der festgesetzte Meldetermin, den Sie vor
Abgabe des Meldescheins auf diesem vermerken wollen,
unter keinen Umständen überschritten werden .darf.

Die Stvckßahl der eingegangenm Meldungen und das
hiernach in Betracht kommende Gesamtgewicht sind mir auf
besonderem Anschreiben, welches tnit der Bezeichnung .^Be¬
trifft : Aluminium" und mit Ort und Datum zu versehen
ist, spätestens bis zum 18. April b. Is . mitzuteileg. Die
Richtigkeit der Angaben sind von Ihnen durch Unterschrift
unter Beidruck des Dienstsiegels zu bescheinigen.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Die bei Ihnen eingegangenen einzelnen Meldungen sind

vorläufig in der dortigen Registratur sorgfältig aukube-
wahren.
K. A. Der Dorsitzeabe de» Kreisarrrschusse».

An bit Herren Bürgermeister de» Kreise»
Die festgesetzten Zu - und Abgangslisten liegen zu einem

großen Teil hier schon vor. Daher wird es Ihnen nicht
möglich sein,' die Zusammenstellungen der Zugänge und Ab¬
gänge sür das sietzt zu Ende gehende sietzte Vierteljahr
des Steuerjahres 1916 ordnungsmäßig au^ ufüllen. Es
enügt, wenn Sie je öin Formular für die Zusammen-
ellung der Zugänge und der Abgänge mit Ihrer Unter¬

schrift auf der Titelseite hierher einsenden und die noch in
Ihren und des Ortserhebers Händen befindlichen Listen
beifügen.

Limburg, den 28. März 1917.
T « Vorsitzende

der Einkommensteuer -Beranlaguags -Koimnissio « .

Nichtamtlicher Ceil.
Schwere Feindesverluste.

Großes Hauptquartier,  28 . März. (W T. B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Mehrzahl der Armeen verlief der Tag ruhig;

auch rm Gelände beiderseits von Somme und Oise kam es
nur zu kleinen Kampfl-andlungen.

Wie erfolgreich unsere Truppen ihre Auf gaben dort lösen,
erh-Lt daraus , daß auf dem Schlachtfelde vom 26. März
zwsi> n Lagnicourt und Marchies etwa tausend tote
Engländer  ee -ahlt wurden.

Gestern erlitten die Franzos, «n aus dem Westufer
der Oise bei La Fere beim Scheitern eines Borstoßeis
blutige Verluste.



-

In der Champagne wurden ftin^ e ftanzösische Trüben
südlich von Riponi genommen. Dort und bei Unterneh¬
mungen südlich von St . SouKlet und bei Tahure Md 300
Franzosen gefang  e n,/mehrere Maschinengewehreund
Minenwerfer erbeutet worden.

Oestlicher »Trie gsschavplLtz.
Keerergruppe des Eener « sfekv « « rsch » H»

Prinz Leopold von Bayer ».
Zwischen Meer und .Karpathen hat das Frühjahrs -Tau

«rtter eingesetzr, das größere Gefechtshandlungen ausschließt.
Die Beute aus den Kümpfen an der Schtschara hat sich

'«uf 20 Mincnweifer -und 11 Maschinengewehreerhöht.
Front de » Ern « r « l « d erftt«

Erzherzog Joses
Bei einer Streife am Nordyfthang des Cemcm in den

Waldkarpathen brachen Stoßtrupps in die russische Stellung.
Mengten mehrere Unterstände und kehrten mit einigen Ge¬
fangenen und Beutestücken zurück. ___

Am Magyaros schlug ein Angriff der Russen fehl.̂
Südlich des Uz-Tales wurde von unseren Truppen ein

Ktark verschanzter Höhenkamm gestürmt  und
gegen mehrmallge heftige Gegenangriffe gehalten. 150 Ge¬
fangene,  einige Maschinengewehreund Minenwerfer blie¬
ben in unserer Hand.

Bei der

loses" (4431 Bruttoregistectonuen), eia bewaffneter eng¬
lischer  Dampfer von 4000 Tonnen mit 5000 Tonnen La¬
dung, dainnter tausend Tonnen Baumwolle,  von Bom¬
bay nach Marseille.

Der Chef des Admrralstabs der Marine.

Die Versenkung ves britische»
Hospitalschiffe» „Asturia»".

Berlin,  28 . Mürz. (W.TL .) Die britisch« Admi¬
ralität behauptet, dasz die Versenkung des britischen Hospital-
schiffes „Älturias" in der Nacht zum 21. Mürz ohne War¬
nung erfolgt sei. Hierzu wird festgestellt, daß das Schiff

's ' * " *'

griff auf Petersburg vor. — Gleichz.ilig wim
der Kriegspartei von „Enthüllungen" über
Sonderftiedenspolitik der alten Regierung, o, (
behauptet wird, daß sie gegen die deutschen
Kriegsgefangenen auffallend rücksichtsvoll versa
Rossij" behauptet sogar, im Schloß von '
sei eine drahtlose Verbindung mit Deutschland„
Zündstoff für weitere Ausschreitungenund Zus
somit reichlich vorhanden. Die der Duma
Geistlichen legten Protest dagegen ein, daß sh ^
rat zu der feierlichen Bestattung der Ohrser bet
ruhen, die nunmehr am 28. März auf den,
stattfinden soll, nicht eingeladen wurden. Man ™
dieser Gelegenheit eine gewaltige Kundgebung Q
und der Arbeiter für die Republik.

„Asturias " auf Grund einer von der deutschen Regierung, am
31. Januar dieses Jahres erlassenen Erklärung versenkt
wurde. In der Erklärung hieß es : „Andererseits kann
die deutsche Regierung dicht länger zulassen, daß die englische
Regierung ihre Truppen- und Munitionstransporte nach dem
Houptkriegsgebiet unter dem heuchlerischen Deckmantel des
Roten Kreuzes ungefährdet befördert, und erklärt daher,
daß sie von nun an kein feindliches Lazarettschiff im See-
Itbiet dulden wird, das zwischen7>en Linien Flamborough

Head und Terschelling einerseits und Ouessant und Landsend
andererseits liegt. Sollten in diesem Seegebiet nach einer

Aufhebung der Jahreoklaffe 1818 in
Paris,  27 . März. (W .TL .) Di« »

den vom Senat zurückgekehrten Entwurf an.
gierung ermächtigt, den Untertanen feindlicher j-
Naturalifation zu entziehen. Sodann wurde ich
39 Stimmen die Forderung des Knegpmimsteix|
zwischen dem 12. und 15. April die Jahr^
aurzuheben.

angemessenen Frist noch feindliche Lazarettschiffe angetroffen
~ « ' * ’ “'" - ■ntbe .anaesehe

Heereagr «»»« de» Sea «kalfekd « arsOatk»
. von ffl « ieiilc«

«nd an der

M « ktd - nische « Kr « « t
Vorfeldgefechte und zeitweilig! äusiebende Artillerie tätigkr« .

Der ««Ke Generalquortiermetjter : Ladeadarff.

^, | mviilVI iviivii n fcti » «» i * —- ——y —| / i i fi

werden, so würden sie als kriegführende .angesehen und ohne
weiteres angegriffen werden." Nach dieser generellen War¬
nung gehörte ein Frevelmut sondergleichen  dazu,
Verwundete, Kranke und Pflegepersonal in dem erklärten
Sperrgebiet der Gefahr des Untergangs auszusetzen. Es
wäre übrigens ein merkwürdiger Zufall , wenn .die Engländer
gerade bei dem Dampfer „Asturias" von der Vepfkogien-
Ijeit, Lazarettschiffe zum Transport von Truppen und Mu¬
nition zu benutzen, abgewichen sein sollten. Gehen uns doch
andauernd Beweise zu, daß unsere Gegner «ach wie vor
ihre Hospitalschisfe zu Kriegszwecken miß -,
hraa che«.

Explsfion i« Bapaume. .
Paris,  27 . März. (W .T .B .) Meldung

Havas : Im Stadthause von Bapcmme hat sich>
eine Erplosion ereignet. Man ist jetzt dabei, dies
aufzuräumen. Zwei Vertreter des Departement
Calais , Raoul Briquet und Albert TaillandiM
ordnete von Arras sind̂ und denen daran lag, j
in die wiedererobert«' Stadt zu begeben, sollen
den Opfern befinden.

Gpploston i« Rorveugland.

Der Adeudbericht.

Günstiges G-fecht bei « rsifill -s.
Berlin,  28 . März. Abends . (W.T .B . Amtlich.)
Im Westen für uns günstigrs Gefecht hei Croifflhes

^nordöstlich von Bapaume ) ; in der Champagne und aüf
dem Westufer der Maas lebhafte Feuertätigkeit.

Aus dem Osten und von der mazedonischen Front sind be¬
sondere Ereignisse nicht gemeldet.

vir Revolution in Russland.
Geueral Alexejew vorläufig Oberbefehlshaber.

London,  27 . März. (W.T.B .) Das
meldet: Heute früh erfolgt« in einer Munitio
Nordengland eine durch Zufall verursachte Erplsj.
kein ernstlicher Schaden angerichtei. Eine Perl
getötet, neun verletzt, davon drei schwer.

Genf,  27 . März, (zf.) Die provisorische Regierung
oM " ~ 'Rußlands läßt nunmehr offiziell melden, daß General Alere-. «. i# # e f . f t . Y. T. . L .m ‘ --AteM « a»  n am 4IT

jen/ pr ovis arisch zum Oberbefehlshaber ernannt worden ist
eile des Gro

Die Thphusepivrmie im » riegSgefauge
Totzki.

(-iwei britische Torpebojäger gefuuke».
Haag,  28 . März, (zs.) Reuter meldet aus London:

Die Admiralltät teilt mit : Vor kurzem lief im Kanal ein
britischer Torpedojäger auf eine Mine und sank,  4 Offi>
ziere und 17 Matrosen wurden gerettet. Em anderer Tor-
pedojäger sant  gestern infolge einer Kollision mit einem
Tampflchiff. Ein Mann wurde getötet, im übrigen traten
Zeine Verluste ein.

anstelle des Großfürsten Nikolai, der um die Erlaubnis ge¬
beten bat . sich nach der Hakb-insel Krim zurückzuziehen.
Kriegsminister Euschkow hat eine besondere Kommission Zur
Ausarbeitung einer Neuorganisation des Oberkommandos
eingesetzt unter dem Vorsitz des ehemaligen Kriegsministers
Poliwanow.

Tpauuuuge « «ud Gtimmuugen i« Petersburg.
Stockholm.  27 . März,

brochenen Versammlungen treten
Zn zahllosen, fast ununter-
^edner abwechselnd für und

gegen die Dumaregierüng auf. Allgemein herrscht die An¬
sicht vor . daß die Wahlen zur Nationalversamm-

Der Tauchboorkrieg.
Reue Tauchbooterfolge.

3t 00 » Touuc » versenkt.
Berlin,  28 . März . (W.T.B . Amtlich.) Im Mittel-

mttt  wurden versenkt: Zehn Schiff« mit rund 31000 Tonnen,
darunter der englische  Dampfer „Euterpe" (3540 Bruttv-
registertonnen). der aus einem Konvoy von zwölf Fahr¬
zeugen heraus abgeschossen wurde, ein durch Zerstörer ge¬
sicherter unbetannter etwa «000 Tonnen großer Dampfer,
wahrscheinlich mit Oel oder Getreide  beladen , der nach
dem Torpedotreffer lichterloh brannte , der hollän¬
dische  Dampfer „Ares " (3783 Bruttorrgistrrtonnen ), mit
4800 Tonnen Benzin  von ' Surz nach Franfteich, ein adge-
dlrndeter beladener Dampfer von 8000 Tonnen mit Kurs
auf Neapel, der bewaffnete engllsche  Dampfer „Epla-

lung eine überwältigende radikale Mehrheit
bringen werden. Inzwischen tritt der Gegensatz des Arbeitcr-
rates zur Interimsregierung bereits dermaßen hervor, daß
ein besonderes neues Komitee gegründet wurde, um die
Verbindung Mischen beiden auftccht zu erhalten. Die reMs-
stehen, jetzt dumafteundlichen Elemente schwanken zwischen
der Furcht vor weiteren Absichten des Arbeiterbiocks und
der Hoffnung, daß dieser allmählich infolge der zwischen
zahlreichen sozialistischen Untergruppen bestehenden Mei¬
nungsverschiedenheiten zerbröckeln werde. Eine bemerkens¬
werte Abspaltung ist bereits wahrzunehmen. Bezügltch der
Frage „Krieg oder Frieden ?" ist die Stimmung
der Massen unzweideutig fü r eine « baldigen
Frieden,  während noch manche Führer äußere Ereignisse
abMwarten scheinen. Teilweise hat die sogenannte „patrio¬
tische Propaganda " gegen di« Deutschen wieder eingesetzt, nach
Berichten von Augenzeugen machte aber dgs Auftreten der
englischen und ftanzösischcn Offiziere, die sich nach dem 14;
Mär ; wieder auf den Petersburger Straßen zeigten, auf
die Volksmenge nicht den geringsten Eindruck. Dir Duma¬
parteien veranstaltet««, um die Gleichgültigkeit der Massen
aufturütteln . am 25. März eine Reihe von Versammlungen
für die Fortsetzung des Krieges.  Die Redner be¬
haupteten. der Femd beabsichtig«, die alte Regierung wieder
«inzusetzen und bereite an der Rigaer Front einen großen Am

Aus eine von dem Reichslagsabgeordneten Di
(Gießen) gestellte Anfrage wird folgende Antir
„Es ist richtig, daß in dem russischen Gefangenenla
infolg« einer schweren Typhusepidemie im Wm
eine erschreckend groß « Anzahl  von i
genen — di« Angaben schwanken zwischen 10000
— gestorben  sind . Hierunter haben sich
neueren Feststellungen nur etwa 450 Reichsdeut"
während der Retz auf österreichisch-ungarische S
fiel. Es ist ferner zutteffend, daß die Leichen der '
wegen des hortgefrorenen Bodens zum Teil (,
der Erde übergeben werden können .urtd vor l
aufgesckichtet längere Zeit unbestattet liegen « V
Nachdem die deutsche Regierung durch Bermitth
rikanischen Botschaft in Petersburg von den um

tzki Kenntnisständen in Totzki Kenntnis erhalten hatte , sind sä
unternommen worden, um mit UnterMtzung der
Vertreter und anderer Neutraler Abhilfe zu j
besondere wurde mit den von schwedischer Ätz
teten llikbesgaben̂ gen̂ dle^drtngtnd êrforderlich
sowie Klekdune " “'■**
der bär.i"~
Hagener ... —F—,
und nahm o« allen Kriegsgefangenen vort
impfungen vor. Diese hatten das erfteuliche
die Seuche binnen kurzem erlosch. Der vor einh
den, Totzki-Lag«r zurüchgekeh-tte österreichische
Kißling und ebenso die deutsch« Rote -Kreuz
Passöw. die das Lager vor einigen Monaten
haben bestätigt, daß die Verhältnisse dort cmgach
aus erträglich seien: das Gleiche geht aus aller^
hierher gelangten Briefen der im Totzki-Lager^
Kriegsgefangenen hervor. Nach Mitteilungen
len Rote -Kreuz-Schwester ist den durch sein«
für die verhängnisvolle Ausbreitung ff>er SeaÄt
Lager in erster Linie verantwortliche damalige ös
dant zv schwerer Zuchthausstrafe «erurteil

vie Herrin von Retzbad).
Roman von H. Eourths - Mahler.

81) ^Nachdruck verboten.)

Dam, habe ich an Dollar Haffner geschrieben, er soll
überall an die Banken die doppelt« Summe anweisrn. Ich
finde es doch wundervoll, wenn das nur so ein paar Feder¬
striche kostet. Doktor Haffner hält uns nun wahrscheinlich
für schlimme Verschwender, aber Tante muß ihre Reise haben,
nie sie sich-, gewünscht hat . Und damit ich nicht so arge
Gewissensbisse bekomme, daß wir das viele Geld nur für
unser Vergnügen ausgeben, habe ich nachher einer arme«
Frau mit einem kranken Kinde hundert Mark geschenkt.
Tante behauptete, auf diese Weise könnte ich viel schneller,
«ls ich ahne, wieder die arme Anne-Rose von Villach werden,
aber Papa nickte mir zu und meinte, wir machen ja die Reis«
nur einmal, und die arme Frau habe wirklich sehr elend
ansgesehen.

Sedelten Sie mich leichtsinnig, lieber Vetter ? Tun Sie
es nicht. Es ist nur wie ein Rausch über mich gekommen,
ich mutz einmal so recht ausiosten, wie herrlich es ist, reich
zu sein, well man so vielen Menschen Freude machen kann."

Loihar las diese« Brief Anne-Roses voll Entzücken. Gr
sah ihre ganze liebreizende Erscheinung vor sich mit dem
lügen Schelmenlächeln und dem ftohen Uebermut in de«
blitzenden Augen. Er konnte die Zeit nicht erwarten, bis
wieder ein Brief von ihr kam. Und die Zeit bis zum
Frühjahr , wo er Anne-Rose Wiedersehen konnte, dünkte ihm
endlos lang. Es kamen Luch Tage für ihn, wo er sehr ge¬
drückt und niedergeschlagen war, wo er sich sagte, ein armer
Schlucker wie er dürfe nicht mit so heitzer Sehnsucht an
die reiche Erbin von Retzbach denken. Dann malte er sich aus.
wie viel schöner cs sein könnte, wenn statt Anne-Rose
er der Erde von Retzdach geworden wäre, wenn er um
Anne-Rose werben und ihr dann seinen Reichtum hätte zu
Füßen legen können.

Ganz träumerisch und versonnen konnte dann der sonst
sa energische und tatkräftige Mann werden, dis er sich auf-

rüttelte und sich kopfüber in die Arbeit stürzte, an der es
ihm nicht fehlte. So zwang er seine Gedanken wieder in
sichere Bahnen.

Mit Graf Huck war Lothar schnell ins Reine ge¬
kommen. Dieser fand «s ganz selbstverständlich, daß Lothar
seinen Verwandten zur Seite stehe wolle, damit Retzback
auf der Höhe bliebe. Er verlor Lothar nicht gern, dessen
bewundernswerte Ardcitsllaft und großzügiges Wesen er
früh erkannt hatte . Graf Huck war aber selbst ein zu vor¬
nehmer Charakter, als daß er Lothar im Egoismus - chwie-
rigkeiten bereitet hätte. Außerdem war es ihm ganz lieb,
daß sein Sohn jetzt vor eine große AusMlde gestellt wurde.
Dank Lothars veredelndem Einfluß war dieser ein tüchtiger
Mensch geworden. So schaffte Lothar jetzt mit Graf Leo
gemeinsam von früh bis spät und hatte die Genugtuung,
daß dieser sich unter seiner Leitung §ut emarbeitete.

Einmal sagte Gras Leo zu Lothar:
„Was werden Sie aber tun, mein lieber Retzbach, wenn

Ihre Base eines Tages einen Landwirt heiratet, der Rehbach
selbst verwalten will?"

Lothar hatte eine Sekunde lang starr vor sich hingeblickt.
Dann hatte er geantwortet:

„Dann wird sich auch wieder ein anderer Wirkungskreis
für mich finden."

„Nun , dann wissen Sie ja, daß wir hier einen tüchtigen
Mann immer gebrauchen lönnen, dann kommen Sie getrost
wieder zu uns , lieber Retzbach. Einen Wirkungslleis schaffe
ich Ihnen dann schon wieder."

An diese Worte mußte Lothar oft denken. Würde für

ihre Gunst bemühten. Man sah in ihn nicht
Erbin , sondern auch die reizvolle Persönlichkeii
schwärmte sie wie di« „Fliegen den Zucker,
Jettchen drastig zu sagen pflegte.

(FortsrtzMi.

Ursprung einiger Uoll
Bon Kurt Sonnet.

IV.

ihn einmal die Zeit kommen, da er Retzbach verlassen mußte?
Jost von Billach und Anne-Rose hatten ihn zwar für Lebens¬
zeit angestellt. Aber wenn Anne-Rose wirklich eines Tages
einen anderen Mann heirateie, dann war seines Bleibens
nicht in Retzbach.

So verging die Zeit sehr langsam für Lothars ungedul¬
dige Sehnsucht, aber sie verging doch.

Anne-Roses Briefe ttafen regelmäßig ein. Daraus ging
hervor, wie effrig sich die Herren draußen in der Welt um

Wir pflegen unseren Toten die Augen zuz
es ist immer ein wehmütig feierlicher Aug»M
die sonst so lebensvollen Augen sich für immer ff"
tu« es , um dem Toten ein ftiedliches Ausseh
Diese Sitte ist so alt wie die Menschheit s«k>
niediigststehenvcn Naturvölker kennen sie. aber
aus einem ganz anderen Grunde und haben st ^
Recht, zu behaupten, den ursprünglichen
zu tteffen. Der eigentliche Zweck der Händig
die Toten sollen nicht sehen, welchen Weg sie gctr"
Es soll den Toten die Möglichkeit genommen
Weg nach Hause zu finden.

Es ist bemerkenswert, daß gerade bei
ganze Anzahl ursprünglicher Bräuche sich ery<
Ist die Leich« aus dem Hause gebracht, daN"
vielen Orten eine völlige Veränderung des 2B| |
statt . Alle Möbel werden an eine andere
die Türen und Fensten werden und bleiben gcscküH
das alles . Der Grund ist ein sehr einfacher,
soll, wenn er etwa zurückkommt, sein Henn
wieder erkennen und sich entfernen. Oft machte
die Mühe, den Toten durch den Rauchfang
gu befördern, oder bricht zu diesem Zweck e>nF
Wand . Eine solche Leichentür finden wir in

Der Mittel , den Tgten das Wiederkehren
gibt es in großer Anzahl. Nur einige möchte



8<;0 DfutMK « w.;*- Ptk " tg.
I 27 März. (WT -B .) Reutecmeldung . Der
?^ dte reiste mit dem Personal der Gesandtschaft

ab wo er sich auf dem holläydischen Dampfer
in * San Stonjfefo einschiffrn arirb. Von dort
^öie Bereinigten Staaten wahrscheinUch nach

Mepiko mobitifiert.
28 Mürz. Bach der Wiener ..Reichspost"

' Ê ralv" aas New Port : Carranza erließ B«
' ^ kooilksierung der meiitanischen Milizen.

V«utrcdrr Krichriag.
„ 27 . Mürz. Auf der Tagesordnung stehen
* ‘ S ; « -m. * »W ».
# A deren Erledigung beginnt das Haus die zweite Le-
* ”7 <r t c u e t v o r t a g e n, und zwar zunächst des Ent-

sber die Erhebung eines Zuschlags .zur Kriegs --
^ . Nach 8 1 der Vorlage soll ein Zuschlags von

' „„nt erhoben werden. Der Haushaltsausichutz hat
^chmmuna hinzu gefügt , dag bei chnem SesamrdermSgen
- Oy 000 Mart auf Antrag des ^ leuerpfltchNoen der

<an  bei Steuerpflichtigen mit mehr als ,;wei .Bindern
t ^hren auf 15 Prozent , mit mehr als drei Bindern
' 18 Zähren auf 10 Prozent , mit mehr als vier Kin->
unter 18 Zähren auf fünf Prozent ermäßigt und bei
Wichtigen mit mehr als fünf Bindern unter 18 Jahre«

-% bleiben soll. Bei § 1 wird eine allgemeine Be-
nq der ganzen Vorlage zugelassen. Von den Sostal-

fraten liegt der Antrag vor, den Zuschlag auf 83 '4
t zu bemessen. Die Deutsche Fraktion (Abg . Merlin

K-ncssens beantragt eine Staffelung des Zuschlags
dal; er bei einem kriegssteuerpflichttgen Vrrmö--

- n-achs von 3000 bis 30 000 Mark 10 Pro ;., darüber
s 20 Prozent betragen und sich bei einem Zuwochr-
mc &r als 100 000 Mart auf 25 , 30 und 40 Prozent

bcn soll, je nachdem fich Anfongsvermögen um mehr
em Viertel, mehr als ein halb vermehrt oder sich mehr
verdoppelt Haben. Der Ausschuß beantragt ferner drei
utionen. wärm 1. eine Statistik über die Vermehmng

Hermögen und 2. «ine Statistik über die Beteiligung der
irdenen Errocrbsgruppen und Berufsstände am Wehr-

^äg. an der Befitzsteuer und an der Kriegsstruer ner-
Dird. sowie 3 . die Verbündeten Negierungen ersucht

rtK, bei künftigen Steuer Vorlagen in geeigneten Fällen
FaMiiienstand zu berücksichtigen.

Abg David (Soz .) : Das Nichtigste wäre zweifellos
Vermögenssteuer, für die im Prinzip auch die Fort-

bliche Volkspanei . sowie auch die Nationalliherälen sind.
- nicht auch in der Praris . Auch die Erweiterung der

"euer ist adgelehnt worden. Nein arbeitsfähiger
hat ein Necht darauf, sich als Drohne von der

«Haft erhalten zu lassen. Auch di« Belastung durch di«
strsteuer ist nicht so grotz, datz ihre Inanspruchnahme

dar Reich abzulehnen wäre. Wenn es Pflicht ist, dem
lande alles zu opfern, sogar das Leben, warum soll man
reichen Mann nicht vertangen, datz er sein ® efb brr$ibi v

n Sie daher unseren Antrag an, der der sozialen Ge-
tigicit Genüge tut.

Adg. v. Brockhausen (kons .) : Wir haben nach wie
Bedenken gegen den Zuschlag zur Kriegssteuer. Wir

«n das Prinzip , datz die kinderreichenFamilien besser
werden. Die Vorschläge her Kommtssion werden

annehmen.

"Sbg . Dr . Blpnck (Fortschr . Vp .) : Wir werden dem
«twurf m der Form zustimmen, wie er aus der
"fion hrrvorgegangen ist. Durch die jetzigen Steuern
wir ein Defizit von 1250 Millionen decken. Der Zu-
joll 450 Millionen betragen . Das ist reichlich der dritte
Wir haben also in weitgehendem Matze den Besitz auch

dieser Steuergesetzgebung Pi den Hasten herangezogen.
Dt gewis. die Kriegssteuer auch keine dauernde Belastung,
legen aber Wert darauf , festzustellen. datz in demselben

ns wie heute der Beschlutz gefatzt wird, auch in
der Besitz zu den Lasten des Reiches herangezsAe"

den soll. Wenn wir im nächsten Jahr über die Steuern
beschlichen haben werden, dann werden wir für die

^Gdrn 450 Millionen wieder durch direkte Steuern
schaffen.

Abg . Dr . Pfleger  iZtr .) : Wir werden den Gesetz¬
entwurf annehmen, wie in der Nommission beschlossen wor¬
den ist. und werden die Aenderungsanträgp ablehnen. Bei
der Auswahl ist uns nicht viel Raum geblieben. Eine Aus¬
dehnung der Erbschaftssteuer wäre jetzt während des Krieges
ungünstig gewesen. Der Antrag Mertin würde zu steuer¬
lichen Ungerechtigkeiten führen, und wir lehnen ihn daher ab.
Unser Streben mytz aber dqhin gehen, eine Unterscheidung
zwischen ehrlichen und unehrlichen Gewinnen herbeizuführen,
damik wir die wirklichen Wucher- und Schiebcrgewinne treffen.

Adg . S t r r s« m a n n (Natl .) : Die ursprünglicheKrieg s-
qewinnsteuer hat ihren Eharakter vollkommen verloren und
ist eine Besitzsteuer ganz allgemeiner Art geworden. Wer
über neun Zehntel seines Vermögens durch einen Krieg
gerettet Hai, der nLtz die Steuer zahlen, also nicht nur
Erhaltung des Vermögens , sondern schon die Erhaltung eines
großen Teiles des Vermögens macht jemanden fteuerpflichtlg.
Den Grundsatz steuerlicher Gerechtigkeit dürfen wir nickt ver¬
lassen, auch nicht bei den Leuten, die Millionäre sind.

Adg . Mertin (Deutsche Fraft .) begründet seinen An¬
trag . Weite Kreise des Mittelstandes , die sich kleine Erspar¬
nisse machen konnten,' werden von der Steuer erfaßt. und
es hat verbitternd gewirkt, datz die großen Kriegsgewinne
nicht anders erfaßt werden. Dem solle nun der Antrag ab¬
helfen, indem eine Differenzierung geschaffen werde zwischen
dem leicht erworbenen Vermögenszuwachs und dem normalen
Zuwachs.

Unter Ablehnung sämtlicher Anträge wird 8 1 nach
den Nommissionsbeschlüssen angenommen.

Es folgt di« zweite Lesung des Gesetzentwurfs be¬
treffend die Sicherung der Kriegssteuer. Die Vorlage wird
ohne Debatte nach den Beschlüssen der Nommisston ange¬
nommen. Es folgt die zweite Lesung der Derkehrssteuern.

Ein Derlagungsantrag wird angenommen.

Wer lei« Geld lieb dal. zeichnet
Kriegsanleihe.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  dm 29 . März 1917.

**„ Der Osterverkehr.  Die preußisch-hessischen Eisen
bahndirettionen Hachen folgend« Bekanntmachung erlassen:
„Die Eisenbahnen dienen gegenwärtig in erster Linie der
Kriegsüynmg . Zu Ostern werden für den Personenverkehr
nur die fahrplanmäßigen Züge befördert. Reisende, bte in
diesen Zügen keinen Platz finden, müssen Zurückbleiben, ,-sür
jeden, der nicht reisen mutz, ist es vaterländische Pflicht , auf
das Reisen zu verzichten."

Weil er einen Lb ermäßigen Preis  für das
Reparieren von Schuhen abnahm, wurde eine Schuhmacher-
meister mit ernem 'Strafzettel in Höhe von 5 Mark d«
dacht. Der Meister glaubte , es sei ihm unrecht geschehen
und erhob Einspruch. Doch das hiesige Schöffengericht ließ
es bei der Sttafe und legte ihm noch die Kosten auf.

Limburger Berein für Volksbildung.  In
das Märchenland soll die nächste -Veranstaltung des Ver¬
eins am Samstag nachmittag! führen. Dbrotzmütterchen—
Fräulein Metzler  aus Frankfurt — wird den lieben Kleinen
aus ihrem reichen Märchenschatz etwas erzählen. Gleichzeitig
werden die Begebenheiten des -Märchens als Lichtbilder auf
der Leinwand vorüdeiziehen . Zum Schluß werden noch eine
Reih « von Lichtbildern, Dürerjche Holzschnitte öder deutsch«
Städtedilder , gezeigt . Auch Erwachsene sind willkommen.
Die Deranstalrung findet, wie sich aus der Anzeige aus der
'Montags - und Freitagsnummer ergibt, im Saale des evan¬
gelischen Gemeindehauses um 2 Vs Uhr (nicht 2 Ilhrj und
um 5 Ahr statt.

^ H ilf « dirnstp flicht für Landarbeitt-
rinnen.  Man schreibt un« : Leider üben die ungeachtti der
städtischen ErnährungSschwierijiritea immer noch überschätzten
Barlöhne , die von den städtischen und industriellen llnterneh-

huu  v „z- hlt werden, im Laufe des Krieges eine kaum mehr
zu hemmende Verlockung aus und lasten viele Landarbeitr-
rinnen einer augenblicklichen scheinbaren Vrrbestcrung ihrer
Verhältnisse die gesicherte, auskömmliche, dem Gedeihen der
Frauen selbst und ihres Nachwuchses !o zuträgliche Existenz
auf dem Lande zum Opfer bringen. Dieser Zug der Land-
arbciterinnen in die Städte und die Industrie nimmt neuer¬
dings einen deängftigendcn Umfang an. Die dadurch herauf
beschworene Lage ist für unser wirtschaftliches Durchhalten ss
gefahrdrohend, daß aus die Ausübung eines Zwanges wohl
nicht länger verzich:et werden kann. Der Zug nach der Stadt
ergreift immer wertere Kreise, und die aus den S üblen sich
etwa jetzt freiwillig der Landarbeit zuwenüenden Frauen und
Mädchen werden doch nur in Ausnahmefällen die mit deu
ländlichen Arbeiten wohlverlrauten und e,«gewöhnten abwan-
derudcn Arbeiterinnen voll zu ersetzen imstande lem. Deshalb
muß auch für die Landarbeiterinnen die Berechtigung zur
Aufgabe ihrer Arbeitsstellen baldigst au die Beibringung eines
ÄbkchrschcinSgeknüpft werden. Der Einwand,,daß die Frauen
der vaterländischen Dienstpflicht nicht unterstellt sind, darf den
Fortgang der Produktion und die Ernährung der Bevölkerung
nicht in Geiahr bringen. Wenn nicht anders möglich, muß
eben das Hilfsdienstgeietz geändert untt auf die Landarorite-
rinnen ausgedehnt werden. ZuständigeuOrts scheint man sich
den vorstehenden Bedenken auch nicht zu verschließen. Um
Ernährungsschwierigkrsten >n den Städten durch Zuzug weib¬
licher Arbeitsloser vorzu':cugcn vnb gleich Zeitig der Landwitt-
schafl dir ihr dringend notwend gen Arbeitskräfte zu sichern, ist
beispielsweise für die P ooinz Sch esien auf Antrag der KriegS-
amtsstelle von den militärischen Stellen verfügt worden, daß
weibliche Kräfte, di: vor dem 1 Januar 19 >7 in der Land-
und Focslwirtschaft tätig gewesen sind, auch nur für diese
Tätigkeit angeworbrn werden dürfen

Knrzer Wochenbericht
der Preisberichtfteüe ded Deutsche» Landwirl-

schaftsrat» vom SV. vis 26. März 1817.
Auf dem Weltmärkte ist eine starke Preissteigerung auf

amerikanischen Märkten zu verzeichnen, die besonders auf
ungünstiae Nachrichten aus Argentinien zurückgeführtwird.
Es verlautet , datz in Argentinien ein Ausfuhrverbot von
Weizen bevorsteh«. Jedenfalls haben die Weizenpreise in
New Por und Ehicago in der letzten Woche einen so hohen
Stand erreicht wie nie zuvor. Gegenüber der Vorwoche ist der
Weizen in New Port und der Julitermin in Chicago um 12
Mark für die Tonne gestiegen In London haben die Bäcker
die Erhöhung des Brotpreises auf 1 Schilling für 4 eng¬
lische Pfund beschlossen, das sind 28 Pfa . für das deutsche
Pfund , in der Schweiz 25Vs Pfg ., für Bedürftig « 18 Pfg ..
in Stockholm 36 Pfg . für Roggenbrot und 40 Pfg . für
Werzenbrot. In Kopenhagen nur 12 Pfg . für das Roggen¬
brot und 39 Pfg . für Weigenbrot . Der niedrige Preis für
Roggenbrot in Dänemark wird durch staatliche Zusihüfle
rimöglicht.

Durch Bekanntmachung vom 20. März ist der Ueber-
nahmeprcis für gedarrte Zichorienwurzeln aus der Ernte
des Jahres 1917 auf 38 Mari für den Doppelzentner fest¬
gesetzt. während der Preis bisher 32 Mark betrug. Gedarrte
Zichoriemourzeln dürfen nur durch den Kriegsausschutz für
Kaffee , Tee und deren Ersatzmitteln in Berlin abgesetzt
werden.

««. Ist der Sarg nun auf mehr oder weniger um-
w ,chsm Wege aus dem Hause gebracht , dann dreht man

einige Male um, natürlich nicht in vertikaler, sondern in
Rtal«t Richtung, oder die Träger gehen mit dem

einige Male im Kseije herum. All das .geschieht,
deu Toten in der Richtung irre zu machen, in der «r
agen wird. 4lus demselben Grunde trägt man den
« ous dem weitesten Weg« zu Grade und legt den Fried-
in möglichst großer Enffernung vom Wohnorte an.
gehen die Nachbarn, die den Sarg gewöhnlich trag«".
! um die Friedhofskirche.

Dre Totenwache ist eine Ehrung der Toten , die —
gftens aus b$m Lande — die Nachbarn des Verstar-

yLL sich nicht nehmen lassen. Diese Sitte entspringt aber
"grnde Tätigkeit man verhindern will.

Spie ! und Tanz nach der Beerdigung , die mancherorts
üblich sind, überhaupt jeder Totcnschmauŝ bis hinab
der Furcht w r dem Toten , dessen etwaige schaden--

* einfachen Kaffeetrinken, sind alles Dinge , die dem
M «, beweisen, datz er unter den Lebenden nichts mehr zu

hat.
k Das Brennen der Lichter an der aufgebahrten Leiche
- «tte im Ursprung ebenfalls heidnische Sitte . Dem Hei-

, erfüllen die Lichter einen doppelten Zweck. Einmal
jgj** sie dem Toten den Weg in die Unterwelt, dem Auf-
Mäitsort der Toten , und dann werden die Totengeister,

doch nur das Dunkel lieben, durch bas Licht selbst vor-

.Demselben Boden wie die vorangehenden Sitten ist die
lchenrede  entwachsen. Ihr erster Zweck war, den Toten

ju macken, datz sie nichts mehr unter den Lebenden
b»n hätten. So sagt man in Zentralafrtta den Toten
hrer Beruhigung , man werde schon für ihre Angehörigen
I'n Zur Zeit Salons , also gegen Ende üe- 6. Jahr»
derb v. Chr., fand man in Athen jedoch schon Lob-
^kr im Leicherrzuge. Es braucht wohl nicht besonders b<-
t tu werden, datz heute die Ansprache bei Beerdigungen

Trauernden den Trost .des Wortes Gottes geben f̂oll.
: sit wieder zu beachten, datz die F o r m der Trtte
stben ist. datz aber der Inhalt  sich vollständig ver-
*1 hat

Manche Leute haben ein« merkwürdig« Scheu, einem
Leichenzuge zu begegnen, und ich habe schon oft deob--
achtel, rKe Entgegenkommende beim Erscheinen des Trauer¬
geleits schleunigst verschwanden. Hier wirft die alte Furcht
noch nach, datz der Geist des Toten auch den Zufchauqr»
mitnrhmen oder doch ihm wenigstens schaden kann. — Der
Tote nimmt auch Tiere mit. Deshalb wird den Haustieren,
insonderheit den Bienen , der Tod des Haushern angesagt.
Dann mögen die Tiere sich eben schützen. ' Diese Sitte habe
ich noch im letzten Jahre im Rheinlande gefunden.

Eine alte Sitte ist es bei uns, den verstorbenen Ange¬
hörigen Dinge , die ihnen besonders lfcb waren, oder mit
denen fie oft in Berührung kanren, ins Grab mitzugsben.
Ein schöner Brauch, der von viel Pietät zeugt. Weniger
pietätvoll ist aber der Grund, der diese Sitte entstehen lietz.
Dir Naturvölker , die zuerst Gegenstände mit ins Grab gaben,
taten es weniger , um nicht durch unbefugt« Hand die Gegen¬
stände gewisseimatzen entweihen zu lassen, sondern .sie wollten
lediglich verhindern, datz der Tote wiederkehrt und sich sein
Eigentum selbst holt ! i

In ältester Zeit gab man aber die Sachen nicht un¬
versehrt mit ins Grab, sondern zerbrach sie vorher. Das
geschah aber nicht, um einem Diebstahl vorzubeugen, sondern
man wollte durch das Zerbrechen die Seele des betreffenden
Gegenstandes ftei machen, da nur der Geist dem Geiste dienen
könne. In alten Gräbern werden ja oft Reste von Schmuck,
Waffen , Pferdeschädeln. Trümmer von Wagen usw. gc-
funden.

Der Leichenschmaus sollte ursprünglich dem Toten selb,,
zugute kommen. Aus diesem Grunde wurde er unmittelbar
über dem Grabe gehalten . So geschieht es noch heute acht
Tag « nach dem Begräbnis in einer kleinen Stadt Frank
reichs, deren Name mir leider enffallen ist. — Man darf
aber an dieser Stelle fragen : warum geniesten aber die Leid¬
tragenden die Speisen , die doch eigentlich für den Toten
bestimmt sind? Man hatte beobachtet, datz die auf das
Grab gestellten Speisen an Menge nicht abnahmen. wenn
nicht gerade unberufene Liebhaber guter Dinge sich ein-
stellten. Daraus hatte man geschlossen, datz der Tote nur
die Seelen der hingeskellten Speisen gemetze, dagegen
den Rest den Lebenden überlasse. So ging xnan allmählich

Die Kriegsgesellschaft für Teichwirtschaft hat vom Herbst
1917 ab den Preis für Speisekarpfen auf 160 M . (statt bis¬
her 125 M .> und für Speffeschleie auf 185 M. (statt bisher
150 M .) für den Zentner frei Eisenbahnwagen brr f >»
ganftsstatton in Aussicht gestellt.

Da Saatgut von Hülsenfrüchten mitzbräuchlich zu Speise-
zwecken gehandelt werden ist, ist dasselbe den sttengeren Kon-
ttvNvorschriften der Saalgutverordnung vom 6. Januar d.
Js . unterstellt. Danach dürfen Hülsenfrüchte auch zu Ge-
müseandauzwecken nur abgesetzt werden, wenn sie von her
Reichshülsenfiuchtftelle förmlich fteigegeden sind. Rur wenn
e» fick um Mengen von bis 125 Gramm handelt, kann
das Gemüsesaatgut ohne Saatkarte ausgehävdigt werden.

Israelitischer « »tteSdienft.
«rtttoa abend6 Uhr 30 Mi 'Men Samstag morgen8 Uhr 30-

Minuten. SamStag nachmittag8 Udr 30 ®-Imitat. SuSgang7 Shr
40 Minuten.

daran , dankbaren Herzens der Tätigkeit des Toten nachzu--
hrlfen. — Am Totenfest bringen di« Russen noch heute
regelmäßig Speise und Trank zu den Gräbern.

Bis in unsere Zeit werden die Toten in möglichst guten
Kleidrrri begraben ; auch 'Schmuckgegenstände werden ihnen
ins Grab mitgvgeden . Der Tot « soll eben nichts vermissen.
^Mitunter sind es auch Gebrauchsgegenstände, die den Toten
begleiten . Die Bogtländer geben ihren Borstorbenen Aeber-
schuhe und Regenschirme mit. die Wenden ihren verstorbenen
Kindern Schulbücher und Schiefertafel . Noch praktischer ist
man in Rutzland . Dort nimmt der Bauer auf seine größte
Reise einen Patz mit, gültig für Petrus oder Nikolaus,
ausgestellt vom Popen ( !).

Auch Geld gab man mit ms Grabt So legten die Grie¬
chen den Toten den Obolus unter die Zunge, womit der
Fährmann Charon , der alle Verstorbenen über chen Styl,
den 3 lug der Unterwelt , setzte, bezahlt wurde. And heute?
Heu'ie nehmen die Toten oft den Petrusgroschen mit, den
sie an der Himmelspforte an Petrus abgeben müssen.

Nun entstehen aber pst Schwierigkeiten, Was soll man
tun, wenn Dinge zum Mtgeben ins Grab zu grotz sind,
oder wenn ihr Wert so grotz ist, datz man diese Einbutzesticht
ttagen kann oder will!? Der Ausweg ist einfach. Statt
der Gegenstände selbst gibt man deren Abbildungen mit ins
Grab , anstelle des Geldes ' Papierstückchen mit ausgeschrie¬
benen Zahlen ! Dieser Ausweg hat sogar großen Segen
gestiftet ; man denke nur an die früheren .Witwenver-
jirennungen in China ; jetzt werden in Papier ausgeichniktene
Frouenf ^ uren verbrannt.

Die Naturvölker drücken dem Toten den Bogen , mtt
dem er so oft geschossen, noch einmal in die Hand und nehmen
ihn dann wieder fort . Wir haben heute eine genau ent¬
sprechende Sitte . Im Leichenzuge werden alle Orden des
Toten mitgeführt . Das Leibrotz des Verstorbenen haben
die Primitiven stets getötet und ins Grab mitgegeben. Dies«
Sitte treffen wir noch in später Zeit . Im Jahre 1781
wurde bei dem Begräbnis des Grafen von Waldeck ba&
Leibrotz in Trier getötet . Heute wfrd bei dem Tode eines
Offiziers stets das Pferd des Borstorbenen im Trauerzuge
mitaefübrt.



Bekanntmachungen und Anzeige»
der Stadt Limburg. ..

Ausführungsbestimmungen
zu der Bekanntmachung Nr. LI. l | I. 17. K. R. A. des stellv.

j Generalkommandos des 18. Armeekorps betr. Beschlagnahme,
Bestandserhebung und Enteignung sowie freiwillige Ablieferung
von Glocke« aus Bronze vom 1. März 1917 (veröffent.
licht im amtlichen Kreisdlalt Nr 52j  vom 2. März 1917,
für den Bezirk der Stadt Limburg.

1. Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
find seitens des Besitzers spätestens bis znm 10. April
1917 bei Dem Magistrat Limburg Zimmer Nr . 5
nach dem vorgeschriebcncnMeldeschein, welcher auf dem
Bürgermeisteramt kostenlos erhältlich ist anzumelden.

Für jedes Geläut ist ein besonderer Meldeschein einzu¬
reichen. Bei mehreren Glocken ist jede Glocke besonders in
dem Meldeschein oufzuführen.

Die Meldung der Bronzcglocken hat in nachstehenden
drei Gruppen zu erfolgen:

Gruppe A : Hier sind diejenigen Bronzeglockcu zu mel¬
den, für die eine Zurückstellung oder eine Befreiung aus den
für die Gruppe B und C aufgeführten Gründen nicht in
Frage kommt.

Gruppe B : Hier find diejenigen Brnnzcglockenzu mel.
den, für die eine vorläufige Zurückstellung von der Ent¬
eignung und Ablieferung aus nachstehend angeführten Grün¬

den zulässig ist, und zwar:
1 Wenn kein besonderer , sondern nur ein mäßiger

wissenschaftlicher, geschichtlicher oder Kunstwcrt vorliegt,
oder solche Bronzeglocken noch nicht, oder nicht end
gültig beurteilt worden sind. (Zu belegen durch
Gutachten anerkannter Sachverständiger.)

Kennwort: »Kunstwert' .
2.  Wenn eine Glocke für die Bedürfnisse des Gottes¬

dienstes in einem Geläute erhalten bleiben soll, für
das dir unter 1 und 3 angeführten Befreiungsgründe
keine Anwendung finden könnm. (Zu belegen durch
Gutachten der zuständigen Kirchenausfichlsbehördr.)

Kennwort: „Läuteglocke".
3. Wenn die Kosten des EinbaurnS der ErsatzglockeN

ausschließlich des Wertes derselben den Uebcrnahme-
preis für daS auSgebaute Bronzegewicht überschreiten
würden. (Zu belegen durch Gutachten der zustän
digen Kirchenbaubehörde, bezw. herangrzogener Glocken¬
gießer«. a. m)

Kennwort: „Hohe Einbaukosten".
Gruppe C : Hier find diejenigen Bronzeglocken zu mel¬

den. für die ein besonderer wiffenschaftlicher, geschichtlicher oder
Kunstwert von den zuständigen Sachve,ständigen bescheinigt
worden ist.

Bronzcglocken von wiffmschaftlichem, geschichtlichem oder
Kunstwert, über die ein endgültiges Gutachten der zuständigen
Sachverständigen zum Abgabetermin der Meldung noch nicht
vorliegt, find von den Betroffenen unter Gruppe 8 zu mel¬
den. Dir Gründe für die beantragte vorläufige Zurückstellung,
Name, Wohnort, Sitz der herangezogenen Sachverständigen
oder der Behörde, welche die Begründung bescheinigt haben,
find in den Meldeschein eivzutragen

Befreiungsanträge entbinden nicht von der Beachtung der
Bestimmungen der Bekanntmachung, im besonderen nicht von
der Verpflichtung zur Abgabe der Meldung.

4. Nach der Anmeldung geht jedem einzelne » Besitzer
eine Anvrdnug betreffend Nebertragung des Eigentums an
den beschlagnahmten Bronzeglocken aus den Reichsmilitärfis.
kuS zu. DaS E'grntum an den betroffenen Bronzeglocken
geht auf den Reichsmilitärfiskus über, sobald die Anordnung
dem Besitzer zugeht. In dieser Anordnung wird genaue
Zeit, sowie der Ort bestimmt werden, wann und wo die ent-
eigneten Gegenstände abzuliefern sind.

Bei der Ablieferung erhält der Ablieferer einen Aner-
kenntnisschrin. auf Grund dessen ihm eine Entschcdigung nach
den in § 8 bezw 8 10 der Bekanntmachung festgesetzten Ein¬
heitpreisen ausgczahlt wird

5 Zum Zwecke des Ausbaues und der Ablieferung ist es
zulässig, die Bronzeglocken zu zerschlagen. Die Klöppel und
desgleichen die Klöppelöhre, soweit letztere nicht eingegoffen
find, müssen vor der A lieferung entfernt werden. Der Ab¬
lieferer hat bei der Ablieferung die genaue Adresse des Eigen-
tümcrs der abgelieferten Bronzeglocken anzugeben.

6. Die Ablieserungspfl>chtigen, die bis zu dem ihnen in
der Anordnung betreffend. Eigentumsübertragung auf den
Reichsmilitärfiskus" genannten Zeitpunkte die übereigneten
Bronzeglocken nicht abgeliefert haben, machen sich strafbar.
Außerdem erfolgt die zwangsweise Abholung der adlieferungS-
pflichtigen Bronzeglocken als Bollstreckungsmaßregcl auf Kosten
des Besitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum Ausbouen der Bronze¬
glocken aus den Bauwerken und zum Entfernen der Klöppel
und Klöppelöhre besteht auch für die zwangsweise abzuho
lenden Bronzeglocken.

Limburg, den 23. März 1917.
2(75 Der Magistrat.

Städtische Kriegefürsorge.
Dir Brot - und Milch -Gutscheine für April 1917

können von den Kriegers,ouen am Samstag , de« 31.
März d. Is . vormittags von 8 bis 1 Uhr auf
Zimmer 12 des Rathauses in Empfang genommen werden.

Limburg, den 29. März 1917. 4(75
Der Bürgermeister.

Weitzkraut-Berkauf.
Freitag , den 30 . März v. Js nachmittags

Von 2 ‘/.,—4 1/, Uhr Verlaus von ausländischem Weißkraut
in der Roßmarklschule(Roßmarkt 20s. Preis das Pfund
30 Prg.

Limburg, den 28. März 19' 7. fV75
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Zusatzbrotkarten.
Am Freitag , de« 30 . d. Mts ., vormittags von

8V»—t Uhr werden im Rathauie, Zimmer 12, Zufoch-
brotkarte« für Schwerarbeiter ausgcgebcn

Als Schwerarbeiter kommen in Betracht: Bergarbeiter,
Arbeiter in Lehm-, Kies- oder Tongruben, Lastträger,
Schmiede, Fcuerarbeiler und dergl. schwere Berufe. Ferner
werden berücksichtigt Handwerker und Arbeiter in Privatbetrieben,
dir im Außen- oder Nachtdienste oder in der Kriegsrüstungs-
induftrie beschäftigt sind, sofern fie dies durch Vorlage
einer Bescheinigung des Arbeitgebers Nachweisen.
Im übrigen sind Handwerker im allgemeinen nicht zu den
Schwerarbeitern zu rechnen. Entweder schwere körperliche
Arbeit oder Nacht-, Fahr - oder Außendienst,
infolgedessen die Betreffenden an den regelmäßigen
Mahlzeiten nicht teilmhmen können und daher in stärkerem
Maße auf Brotnahrung angewiesen sind, können den Anspruch
auf Zusatzbrolkartenbegründen.^

Beam'en, Angestellten und Arbeitern der Eisenbahnoerwal-
tung werden die Zusatzkartrn durch Vermittlung ihrer Dienst
behörde gewährt.

Auswärts wohnende Schwerarbeiter erhalten ihre Brot¬
zulage am Wohnorte.

Limburg, den 29. März 1917.
5(74 Der Magistrat.

Alle in hiesiger Sradt wohnhaften Landstmmpflichtigen,
welche im Monat März 1900 geboren sind, haben sich
am Samstag , de« 31. März 1917, vormittags
von 11 bis 12 Uhr hier im Polizeibüro , Rat¬
haus , Zimmer Nr . 4,  zur Landsturmrolle anzumeldcn.

Beim Wohnorlwechsel haben sich die Landfturmpflichrigen
am letzten Wohnorte von der Landfturmrollc abzumclden und
innerhalb drei Tagen am neuen Wohnorte zur Landsturmrolle
anzumelden

Die Unterlassung der Meldungen zur Lrndfturmrollc wird
gerichtlich bestraft

Limburg, den 27. März 1917.
l (*5 Die Polizeiverwaitung.

10 Mails KklohlMg!
Letztvergangenen Sonntag wurde von Undeka»,

zurzeit dürre Gras verschiedener unweit der Burckh
Dampfziegelei belegrnen Feldwiesengrundstücke angeM
bei meine private Lust- und Sonnendadanlag« »
ein Wunder vor dem völligen Niederbrennen bewgh,
Gleichseitig hat man eine der beiden Emgangstüre^
sam geöffnet, um auch im Innern der Anlage b«JL
des Grosanzündens zu huldigen, Mit dem' HBttoU
die die Anlage umwehrenden Bretterwände W
weise stark an gebrannt  sind . H

Ta man es aber nicht dabei gelassen hat, in Wi
bab einzubrechen und fahrlässig« Brandküftuag
verüben, sondern auch die Hand in verderblicher «
die das Luftbad umgebende Obftbaumanlage legte kl
ich hiermit demjenigen, der mir den oder Me' .f®
namhaft macht, daß deren gerichtliche Bestrafungkann

14 Mark Belohn uug
zu und Hxrtx den Namen des mir zweckdienliche
Machenden streng verschweigen.

Moriz Waguer.
Buchdruckereibesttzer.

In der Gemeinde Mühlen ist die

Nolj?kidWkr-v.NlilhtV!jkh1kchl
ne« zu besetze«.

Reflekauten wollen sich aus der Bürgermeisterei !
melden. Kriegsmvaliden bevorzugt.

Hchonßeizemß
Dienstag , den 3. April 1917,

nachmittags £ Uhr
kommen im Dehrner Gememdewald

Fremiligt Ktitmtp Liwbirz.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, die

Mitglieder von dem Hinscheiden unseres Kameraden

Herrn Franz Dillurarm
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Zu der am Freitag nachmittag stattfindeo-
den Beerdigung versammeln sich die Mitglieder
um 2 7* Uhr im Vereinslokal. - 5(75

Das Kommando.

*
Am 26. d. MtS. starb in einem Lazarett in

Belgien mein innigstgrliebter Sohn, unser herzen»,
guter Bruder und Schwager, der Wehrman»

Arnold Pfeiffer.
Die Ueberführung der Leiche ist erfolgt und

findet dir Beerdigung am Samstag den 31. März,
nachmittags3 Uhr m Dauborn statt.

12(75 Die tiefttaueruden Angehörigen.
I . d. N. :

Friedrich Theodor Pfeiffer Wwe.
Dauborn , den 28. März 1917

it kilhkiftSmt» i 80  R «.
zur Versteigerung.

Das Holz lagert an gMrr Abfuhr, etwa 15 Minute»
Bahnhof Eichhofen entfernt

Dehrn , den 26. März 1917.
2(74 Der Bürgermeister : Bvrg-n^

Wir suchen zum mögl. baldigen Eintritt eine

Schreivmaschinendame,
die perfekt stenographiert und Maschine schreibt iv«>k
Dame für unsere

Lohnabrechnung,
welche mit diesen Arbeiten durchaus vertraut ist.

Gefl Aogedotr(Bild erwünscht) mit ZrugniSabschr
Angabe der GehaltSanfprüche und drS ftühesten Sn
lrrmineS erbeten an 10(7

MaiukraftwerkrAktirngeleUscht
Betriebsabteilung Limburg,

Limburg a. d. Lahn.

Essl Runhelrüben!

Die Brauchbarkeit der Runkelrübe(Dickwurz) für
die menschliche Ernährung ist bekannt. Das Vor¬
urteil gegen das angebliche Viehfutter schwindet
immer mehr. Ein Versuch wird jedermann

überzeugen!

Hochrezepte
zur Verwendung der Runkelrübe sind zum Preise
von 10 Pfg. das Stück in der Geschäftsstelle des
„Limburger Anzeiger " zu haben. Versand
nach auswärts gegen Voreinsendung von 13 Pfg
in Marken. Die Broschüre enthält 50 Rezepte
zur Zubereitung der Run'elrübe und sollte von
jeder Hausfrau beachtet werden, ist doch gerade
die Runkelrübe berufen, bei der herrschenden Kar-

lofstlknappheit das Durchhalten zu erleichtern.

Kaotsfliuh-Steipel
Emailleschilder .,

Gedenkmünzen
liefert in kürzester Frist

G . u . P . Viabonte
Zifiu-rsnireHchfift& Ajrvnturen

Kornmarkt 7

Gut erhaltener

Al>mlii»lil>i-Aijilz
noch wenig getragen zu vrr
kaufen.  4 (74

Nähere« iu der Expediton d.
Blattes.

Wohnhaus
außerhalb der Stadt, auch in
Staffel, zu kaufen gesucht.
Offertenu Nr. 7(75 miiP,eis¬
ang. an die Exp. d. Bl. erdeten.

Hmisdulschk
von 14—15 Jahren gesucht.

Gottfried Schäfer,
5(73 Mechaniker.

Treibatil
•tu MWitaß

Freitag , de» 30 ; !
4 - 0 Uhr nachmst
von Karten Nr 461- 1
und von 1—460  M

Monatsumdi
für vormittagsgesucht. UiH

Diezerstratze 81.
Em braves nich zuj

Dievstmüdchl
bei gutem Lohn ges » cht>

P . Birk . Lahnftr. W
öack Ems tD

zsezcs MW
für einige Stunden deST«ff
zur Aushilfe gesucht. wL

Wo, sagt die ExpedMl

Schöne2-Zimn »el
nuug sofort zu vermiet
ia(4a Mrückenvorstadt

III

Ws« Mmt Kriktzsauleihe tri
KrMckilliffkulihaft, Sptbofr, zrhmsver-

DttvnWklMch . iloMbl

Arbeitgeber.
die m einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Arbrittt, IHrnftbolrn ufni.
die eine Stelle suchen, können dies fortan «m
»och unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.
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